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Naturschutzprobleme an den Kärntner Gewässern
Die Eigenart der K ärntner Landschaft w ird nicht zu letzt durch ihren Reichtum an 

G e w ä s s e r n  bestim m t. M ag auch der K ontrast zwischen den schroffen K alkketten im 
Süden und den wuchtigen Bergmassiven der Z entralalpen im W echsel m it den sanften 
H ügelzügen der Beckenlandschaften U nterkärn tens eine große Rolle spielen, mögen a tm o­
sphärische Lichtstimm ungen zum  W esen dieses Landes gehören, eines ist sicher: K ärnten 
w äre nicht K ärnten  ohne die V ielfalt seiner Seen und Flüsse. W ir haben somit allen 
G rund, über der Erhaltung ihrer Eigenart zu wachen.

D ie G e f a h r  e n, die unsere G ewässer vom S tandpunkt des N aturschutzes bedrohen, 
sind mannigfacher A rt. W ir w ollen hier nicht von Eingriffen sprechen, die zum V erlust 
urtüm licher W asserflächen geführt haben, wie Entsum pfung von M ooren und V erbauungen 
an  Flüssen, die fü r den N atu rfreund  schmerzlich bleiben, auch wenn sie volkswirtschaftlich 
notw endig sind. Es sollen nur D inge aufgezeigt w erden, die in Z ukunft verm ieden oder 
doch gem ildert w erden können, akute G efahren, die auch volkswirtschaftliche G efahren 
sind.

U nsere S e e n ,  die ja eine der G rundlagen des Frem denverkehrs darstellen, w erden 
zum  Beispiel dadurch gefährdet, daß die natürliche U fergestaltung weitgehend durch 
k ü n s t l i c h e  Böschungen und See-Einbauten ersetzt w ird, was der E igenart des G e­
w ässers A bbruch tu t und sich auch fischereilich übel ausw irkt; aber auch die Z usam m en­
ballung von H ä u s e r n  an den Seeufern w ird so groß, daß  die Eigenheit des G estades 
durch sie völlig verschwindet. D azu kom m t, daß der See durch solche Fronten von Villen, 
H otels, W ochenendhäuschen und Badeanstalten überhaupt der Sicht entzogen w ird, wie 
dies schon heute fü r große Strecken der W örthersee-U fer zutrifft. M an darf hoffen, daß 
dieser Entwicklung durch die bereits bestehenden L a n d s c h a f t s - S c h u t z g e s e t z e  
E inhalt geboten w ird, welche eine w eitere V erbauung der Seeufer nicht zulassen und 
darüber hinaus die ganze Seelandschaft vor geschmacklosen menschlichen Eingriffen 
schützen.

Eine andere, weniger bekannte G efahr für unsere Seen besteht darin, daß durch die 
w enigstens saisonmäßig dichte Besiedlung der U fer häusliche A b w ä s s e r  in solchen 
M engen in das W asser gelangen, daß seine B a d e q u a l i t ä t  darun ter leidet. H aushalts­
abw ässer w irken auf den See wie D ünger au f das Feld. Sie verursachen ein verm ehrtes 
W achtsum  der im W asser schwebenden Algen, das dadurch grünlich getrübt und u n ­
appetitlich w ird. Bekannte Seen unserer N achbarstaaten, die infolge der dichten Besiedlung 
ih rer U fe r diese Entwicklung genommen haben, sollten uns ein w arnendes Beispiel sein, 
wohin es führt, w enn die H aushaltsabw ässer ungereinigt in den See eingeleitet w erden 
und dieser als A blagerungsplatz fü r A bfälle aller A rt angesehen wird.

Auch unsere f l i e ß e n d e n  G ewässer w erden durch zunehm ende V erschm utzung 
bedroht. W iew ohl auch bei ihnen H aushaltsabw ässer eine nicht zu unterschätzende Rolle 
spielen, so sind es vor allem die I n d u s t r i e a b w ä s s e r ,  die unsere Flüsse verunrei­
nigen. D abei stehen jene der holzverarbeitenden Fabriken an erster Stelle, besonders die 
Zellulose- und Papierindustrieen. Sie leiten ihre A bw ässer zum großen Teil ungereinigt in 
die D rau , Vellach und Lavant und beladen diese Flüsse m it fäulnisfähigen Stoffen, von 
deren M enge m an sich erst eine V orstellung machen kann, wenn man weiß, daß  zum 
Beispiel in einer Zellstoffabrik je T onne gew onnener Zellulose so viele fäulnisfähige Stoffe 
anfallen, als den H aushaltsabw ässern einer viertausend Einwohner zählenden Siedlung en t­
spricht. V erfärbung oder T rübung des W assers und manchm al auch unangenehm er Geruch 
sind w eitere Folgen derartiger Industrieabwässer.
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Einer anderen A rt von V erunreinigung unterliegen die Flüsse in den Bergbau­
gebieten. H ier sind es nicht fäulnisfähige, organische Stoffe, sondern Schlamm- und S taub­
teilchen aus den Erz-A ufbereitungsanlagen und aus Kohle- oder Gesteinswäschereien, die 
das W asser verfärben oder schlammig trüben. D urch solche A bwässer w erden vor allem die 
G ailitz und die untere Gail, sowie die Lavant belastet, welch letztere derzeit durch das 
Zusam m enfallen von A bw ässern der Kohlenwäschereien und  von Zellulose-Fabriks­
abwässern der am schwersten industriell belastete Fluß des Landes ist. Von anderen 
Industrieabw ässern seien noch die der G erbereien genannt, die besonders die G lan ver­
unreinigen und jene der chemischen Industrie, welche die untere G urk  betreffen.

Es ist erfreulich, daß die e n e r g i e w i r t s c h a f t l i c h e  A usnutzung der Fließ­
gewässer in K ärnten vom S tandpunkt des N aturschutzes bisher n u r geringfügige N ach­
teile m it sich gebracht hat. D em  V erlust einiger Bachgerinne und der Ü berleitung eines 
Teiles der M öll in das Salzburger G ebiet steht die Schaffung neuer W asserflächen durch 
Stauseen gegenüber. W ir wollen hoffen, daß es so bleibt und die Bestrebungen, Teile der 
G ail nach Italien überzuleiten, nicht durchdringen. W ir haben allen G rund, m it den uns 
zur Verfügung stehenden W asserm engen haushälterisch zu  verfahren. Einem Sinken des 
G rundwasserspiegels, der zunehm enden Abschmelzung unserer G letscher steht ein erhöhter 
W asserbedarf der m odernen Zivilisation und eine zunehm ende V erunreinigung des 
fließenden und stehenden W assers im Lande gegenüber. So treffen sich die Interessen des 
N aturschutzes m it jenen der V olksw irtschaft: beide müssen auf den S c h u t z  u n s e r e r  
G e w ä s s e r  hinarbeiten.

Dr J-le lg a  X ra m m e r ,  P itze is tä tten:

Kärntens Auenlandschaften
„A uenlandschaft" —  aus einiger E ntfernung schon sehen wir ein bewegtes Bild, 

verschieden geform ter Baum kronen: silbrig-grüne W eißw eiden, tiefer grüne Pappeln, leb­
hafter gefärbte Eschen und andere Baumarten bilden das Kronendach. Im Bestand ist 
reichstes Leben, fast wie in den G aleriew äldern der T ropen stehen un ter der obersten 
Baumschicht w eitere Bäume und Sträucher. U nd  wenn genügend Licht einfällt, ist der 
Boden noch reichlich m it K räutern  und M oosen bedeckt.

W ie ist eine solche Lebensfülle in unseren Breiten möglich? D er Fluß bringt ständig 
W asser heran, das durch den Boden kapillar auf steigt und den W urzelhorizont erreicht. 
Die Pflanzen sind also ziemlich gleichmäßig m it W asser versorgt. D azu  schwächt das 
dichte Blätterdach jede Luftbew egung wesentlich ab. V erdunstung und W asserabgabe durch 
die Pflanzen darun ter bew irken sehr hohe Luftfeuchtigkeit —  es herrscht w ahres T reib- 
hausldima. N icht n u r das W achstum  der Vegetation, auch das Bodenleben findet so 
optimalste Lebensbedingungen.

Von Z eit zu Z eit —  im R hythm us der Schneeschmelzen und nach starken N ieder­
schlägen —  nehm en die W asserm engen der Flüsse zu. D as G rundw asser steigt m it dem 
W asserstand im Flußbett und schließlich tr itt der Fluß über seine U fer, das Auen- 
gelände w ird überschwem mt. N ach einem H ochwasser bleiben Tierleichen, geknickte, zer- 
schundene Pflanzen zurück und —  so hoch das W asser gestiegen w ar —  über allem eine 
graue Sand- und Schlickdecke. Bald jedoch erholt sich die Au. D ie Anschwem mungen haben 
den Boden gedüngt und die w iderstandsfähigen Bäume, Sträucher und K räuter stehen 
weiterhin kräftig. Die übrigen verschwinden durch diese Auslese.

Solche Bedingungen herrschten einst auch in den F lußtälern K ärntens. Die A uen­
w älder nahm en weite Flächen ein. Die Gewässer pendelten in zahlreichen W indungen 
dahin, sich oft in m ehrere A rm e aufteilend, unterwuschen ihre U fe r und rissen bei H och­
wässern neue Rinnen. So w urde ständig altes Land zerstört und durch A blagerung von
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